
Wie йтPirftierbtil ImSchwerpunktbetrieb Wilts Werlcef ieriin*
verbessert werden konnte

Der Generalsekretär unserer Partei, Genosse Walter 
Ulbricht, verkündete unter dem Beifall der Delegierten des 
III. Parteitages, daß manche Betriebe im Fünf jahrplan eine 
ungeheure Vergrößerung erfahren werden. Die Zahl der Ar­
beiter in diesen Betrieben wird um ein Vielfaches gesteigert. 
Zu diesen Betrieben gehören auch die Niles-Werke im Kreis 
Weißensee/Berlin, die jetzt in das Bau-Schwerpunktpro­
gramm aufgenommen wurden.

Die Aufgaben wurden nicht erkannt
Bei richtiger Erkenntnis der Bedeutung der Worte Walter 

Ulbrichts hätten wir als Kreisleitung der Partei dem Bau 
bei Niles besondere Beachtung schenken müssen, das heißt, 
wir hätten beachten müssen: Wie geht der Bau vorwärts, wie 
kann man eventuell auftretende Schwierigkeiten schnellstens 
beheben und die politische Arbeit auf der Baustelle voran­
treiben? Diese Aufgabe wurde jedoch weder von uns als 
Kreisleitung, noch von der Parteiorganisation oder Betriebs­
leitung der Niles-Werke erkannt. Obwohl im Dezember 1950 
in einer Besprechung der Parteiarbeiter der Betriebs-Partei­
organisation darüber gesprochen wurde, daß der Bau mit 
vier Wochen im Rückstand liegt, hatte keiner von uns die 
Schlußfolgerung gezogen, daß damit die Erfüllung unseres 
Fünfjahrplanes in bezug auf die Niles-Werke vielleicht in 
Frage gestellt sei.

Fragen wurden gestellt
Auf diesen Mangel der politischen Erkenntnis wurden wir 

durch den Genossen Jendretzky hingewiesen; gleichzeitig 
erhielten wir die Anleitung, wie die Arbeit in den Niles- 
Werken untersucht und verbessert werden kann.

Wir mußten zuerst folgende Fragen klären:
1. Welche Schwierigkeiten liegen auf der Baustelle vor, 

und wie können sie behoben werden?
2. Wie kann die Arbeit der BGL in den Niles-Werken ver­

bessert werden?
3. Wie muß die Arbeit der Parteiorganisation der Niles- 

Werke und die Unterstützung des Bauvorhabens aus- 
sehen und wie kann sie verbessert werden?

Zuerst war einmal festzustellen, welche Schwächen und Män­
gel der Betriebsleitung durch Berichte der Werksbauleitung 
bekanntgeworden waren. Dabei ergab sich folgendes Bild:

Die Bau-Union-Ost, die das Bauobjekt übernommen hatte, 
sollte am 1. November 1950 mit der Arbeit beginnen. Trotz 
wiederholter täglicher Aufforderung begann die Bau-Union 
erst am 14. November 1950 mit dem Ausschachten von Fun­
damenten. Die Bau-Union verfügte nicht über die für den 
Bau notwendigen Arbeitskräfte, desgleichen nicht über die 
für einen solchen Bau notwendigen Maschinen und Geräte. 
Dazu kam, daß sämtliche Anordnungen der Werksbauleitung 
von seiten der Bau-Union ignoriert wurden.

Nach einer eingehenden Aussprache der Kreisleitung mit 
der Leitung der Betriebsparteiorganisation, den Genossen 
der Betriebsleitung und der BGL, die sich bis jetzt auch nur 
wenig um den Bau gekümmert hatten, wurde deren Auf­
merksamkeit darauf gelenkt. Bei der Aussprache mit der 
Bauleitung und der Untersuchung der Arbeiten auf der Bau­
stelle zeigte es sich, daß die Bauarbeiter, die meist aus dem 
Gebiet der Deutschen Demokratischen Republik kamen, 
ganz klar erkannten, welche Wichtigkeit der Bau für die 
Erfüllung des Fünf jahrplanes hat. Alle waren sie bereit, ihre 
ganze Kraft für die Herstellung des Baues einzusetzen. Mit 
Recht bemängelten und kritisierten sie jedoch in scharfen 
Worten die Arbeit der Bauleitung und die mangelnde Hilfe 
von seiten der staatlichen Organe.

Es fehlte an Arbeitskräften, an Maschinen, an schneller 
Herbeischaffung erforderlicher Warenbegleitscheine, an 
Transportmitteln, an Baracken, an Holz und vor allem an 
konkreter Anleitung von seiten der Bauleitung. Ein sofortiger 
Bericht an die Landesleitung der Partei und deren Ein­
schalten brachte schon nach ein paar Tagen die notwendige 
Hilfe.

Arbeitskräfte, vor allem Eisenbieger wurden vom Magi­
strat für den Bau freigemacht. Die Transportschwierigkeiten 
wurden überwunden und mit dem Magistrat ein Transport­
plan auf gestellt.

Lokomobile und Schwenkkräne wurden von Ministerien 
bereitgestellt. Zur Sicherstellung einer engen Verbindung 
zwischen allen Staats- und Wirtschaftsstellen wurde ein ver­
antwortlicher Bearbeiter zum Bau Niles abgestellt.

Dadurch erhielt der Bau einen neuen Impuls.
Für uns als Kreisleitung galt es jetzt, die Schwächen der 

Arbeit der Parteiorganisation des Betriebes zu beheben. 
Gleichzeitig mußten wir die Unterschätzung des verantwort­
lichen Betriebsleiters, Genossen Brezezicha, gegenüber dem 
Neubau, die sich in seinen Worten ausdrückte, „der Bau geht 
uns nichts an, die Regierungsstellen leiten den Bau allein“, 
überwinden.

Instmkteureinsatz enthüllt die Ursachen der Schwächen
Bei der Untersuchung stießen wir aber nicht nur auf 

Schwächen, die auf der Baustelle lagen, sondern die vor allem 
auch im Betrieb selbst ihre Ursache hatten. Eine wesentliche 
Hilfe war uns dabei der auf Anraten der Landesleitung durch­
geführte Instrukteureinsatz in den Niles-Werken. Als haupt­
sächlichste Mängel wurden festgestellt, daß der Plan nicht 
auf die einzelnen Abteilungen aufgegliedert war, daß keine 
Jugendbrigaden zum Einsatz gebracht worden waren, daß die 
Brigadiere nicht regelmäßig zusammengefaßt wurden, um sie 
über den Stand der Planerfüllung zu unterrichten. Auch das 
Fehlen von gewerkschaftlichen Aufklärungsgruppen trug 
dazu bei, die Arbeit zu erschweren. Ein weiterer Mangel war, 
daß ein Erfahrungsaustausch mit gleichgearteten Betrieben, 
zum Beispiel über die Frage der Schnellzerspanung, bisher 
nicht durchgeführt wurde. Wie wichtig dieser Punkt war, 
zeigte sich in der Bemerkung eines Meisters der Abteilung 
Werkzeugbau, der den Standpunkt vertrat, daß Leistungs­
lohn im Werkzeugbau fast unmöglich sei.

Der daraufhin mit dem Berliner Bremsenwerk durch­
geführte Erfahrungsaustausch erbrachte aber den Beweis, daß 
die Einführung des Leistungslohnes für den Werkzeugbau 
sowie für Einrichter und Vorarbeiter ohne große Schwierig­
keiten durchführbar ist.

Nach der guten Erfahrung, die mit diesem Instrukteur­
einsatz gemacht wurde, wurde ein Instrukteureinsatz von 
seiten der FDJ durchgeführt, um als Ergebnis dieser Unter­
suchung die Schwächen der FDJ-Arbeit abstellen zu können.

Welches waren nun die Schwächen der Parteiorganisation, 
wie sie sich uns auf Grund der systematisch durchgeführten 
Vorarbeit zeigten?

Die Parteiorganisation leitete die BGL nicht in genügen­
dem Maße an und versäumte es auch, der FDJ in ihrer Arbeit 
zu helfen. Kurz gesagt, unsere Parteiorganisation war nicht 
der mobilisierende und vorwärtstreibende Teil im Betrieb.

So verstand es der Sekretär der Parteiorganisation, 
Genosse Schröder, nicht, die Arbeit in genügender Weise zu 
lenken und anzuleiten. Auch wir als Kreisleitung hatten es 
nicht in genügendem Maße verstanden, unserem Schwer­
punktbetrieb die notwendige Hilfe und Unterstützung zu-
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